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Zzur Diskussion den Widerstand der Kırchen 1n der natıonalsozijalıstischen Zeıt« S 1321 34) aAaus
dem Jahre 988 vorangestellt. Es 1St das Verdienst Hürtens, einer Dıfferenzierung des Wıder-
standsbegriffs beigetragen en. Wıe eın Faden zıieht sıch die Diskussion die Wıder-
standsproblematik auch durch die übrigen Aufsätze, die diesem Zeıitraum gewidmet sınd »End-
lösung für den Katholizismus? L )as natiıonalsozialistische Regıme unı seıne Zukunftspläne gegen-über
der Kırche« (> 174-—1 89); »Clemens August Graf VO Galen, Bischot VO Münster. Zu den Grund-
lagen seıner politischen Posiıtionsbestimmung« S 214-224); » Wıderstand un|!| Protest. edanken
Zu Jahrestag des Julı 1944« (D 295—240).

Beiträge ber den Weg des Katholizismus nach dem Zweıten Weltkrieg bılden eiınen dritten Teil
» Die katholische Kırche 1mM öftentliıchen Leben Bayerns nach dem Krieg« ( 241—-256); »Der Beıtrag
christlicher Demokraten ZU geistigen und politischen Wiıederautbau un! ZUur europäischen Inte-
gration nach 1945« (3 257-267); SOWIl1e » Die Bundesrepublik Deutschland und ıhre Katholiken«
(S 268-—281). Auftsätze über den (kaum vorhandenen) »Einflufß Jacques Marıtaıins auf das polıtiısche
Denken ın Deutschland« SOWI1e ber den Direktor der Katholischen Akademıie ın Bayern, arl For-
SUCI, S 323-340) beschließen diesen lesenswerten and Heinz-Albert Raem

LUDWIG WINDTHORST: Briete 1834 1880, hg HANS-GEORG SCHOFF und HEINZ-JÖRG HEIN-
ICH (Veröffentlichungen der Kommıissıon für Zeitgeschichte, Reihe A, 45) Paderborn: Fer-
dinand Schönıingh 1995 Geb N: 589 98,—.

Nachdem die se1lıt 1988 uch aut eutsch vorliegende bedeutende, WCCI1N uch nıcht unumstr&{;ene
Wındthorstbiographie VO  - M.- Anderson erschıenen Wal, dıe vieltach als definitiv betrachtet
wurde, legt U die Kommuissıon für Zeitgeschichte den ersten and eıner Edıition der Briefe
Wındthorsts VOI, deren wichtigste ‚War schon ZU großen Teıl 1mM Druck vorlagen, jedoch heute 1U
mehr schwer greifbar sınd. Dieses Editionsvorhaben 1st begrüßen, gerade uch 1mM Hınblick autf
die Dıskussion, die sıch Andersons uch angeschlossen hat. Zum andern treilich gewıinnt INan eın
wen1g, wıe bei manchen Veröffentlichungen der Kommıissıon, den Eindruck, dafß uch bei einem
derartig sachlichen Werk nıcht 11U!T wıssenschaftlıiıche Interessen die Motivatıon der Veröffentlichungbıldeten. Dıies 1St und für sıch nıcht verurteılen. Dıie Frage 1St allerdings, ob 1er nıcht uch
Ideologiebildung betrieben wiırd, un! ‚War ın erstier Lıinıe 1ın der Einleitung dem Buch Be1i allem
Verständnıiıs tür katholische Hıstoriker ın der CDU, dıe die Identitätssicherung ıhrer eıgenen
Parteı bemüht sınd, wırd InNnan manchen Aussagen der Herausgeber Fragezeichen anbringen mMUuUS-
sSsCMH. Vor allem genugt nıcht, das Zentrum als geradezu interkontessionelle » Vorgängerparteı der
CDU« präsentieren, hne die notwendigen Differenzierungen anzubringen. uch fällt 1n
der Eıinleitung eın falscher, fast kulturkämpferischer Zungenschlag auf. So dıe Betonung, da{fß
Wıindthorsts Bedenken die Infallıbilität natürlic nıcht theologischer Natur BCEWESCH seılen
(warum diese Betonung, dies hätte Wıindthorst DUr geehrt!), oder der 1nweIıls auf die »streng-kırch-lıche Rıchtung« des entrums. Wenn dann diese Rıchtung zustımmend mıiıt »Ultramontanismus«
gleichgesetzt wiırd, beziehen die Herausgeber, offensichtlich, hne wIıssen, die außerste Gegen-posıtıon Anderson und geben allen jenen recht, die, damals w1ıe heute, das entrum VO Rom SClenkt sahen. Im Interesse ıhrer eiıgenen Posıtiıonen sollten S1ie einmal nachlesen, W as 1ın der 7 wı-
schenzeit ın der Ultramontanismusforschung geschah, und ‚War angefangen mıiıt Heribert Raab!

Was die Edıition selbst anlangt, 1st diese mıiıt Präzısıon gearbeitet. Dıie ın den Brieten vorkom-
menden Namen werden ın Bıogrammen veritiziert. Allerdings befriedigen diese Bıogramme keines-
WCB>S Denn S$1e beschränken sıch tast durchwegs auf d1e durchlaufenen Karrierestuten (zum Teıl
ohne Angabe der Urte). Bisweilen möchte INnan eın wen1g mehr wıssen, hne dıe nıcht immer
greifbare angegebene Lıteratur ate zıehen mussen. So erfährt Inan bei einer Gestalt WwI1e
Schulze-Delitsch nıchts VO dem, W as iıhre Bedeutung ausmachte. Be1 Freiherr VO Loe ertährt iINan

wenıgstens, da{fß den »Maınzer Verein der deutschen Katholiken« gründete. Doch solche Hınwei-
bılden die Ausnahme. Was die Briete Wındthorsts selbst anlangt, bringen S1e weniıgstens,weıt s1e bıs jetzt veröftentlicht sınd 1m Grunde wenı1g Neues. Dıies gilt VOT allem für den och 1M-

INCT 1ın der Literatur heftig ausgetragenen Streit ber den demokratischen Charakter des entrums.
Gerade die interessantesten Briefte, darunter diejenigen Onno Klopp, sınd bereıits anderweitigveröffenrtlicht worden, doch 1sSt natürlich dıe jetzıge Edıition 1n eiınem and hiılfreich. Was bısher
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kaum ekannt WAal, sınd manche Außerungen des frühen Wıindthorst 1m Zusammenhang mıit dem
Krıeg VO 1866 und der Annexıon Hannovers durch Preußen. Auffallıg auch, und darauf weısen dıe
Herausgeber mıit Recht hın, der Umstand, dafß sıch Windthorst relatıv chnell mıt der Sıtuation
zurechtgefunden hat. Dıies beweıist, da{fß ZU mıindesten uch wI1e seın großer Gegner Bısmarck
eın Pragmatiker W aAl. Insgesamt WIr': d InNnan Iso tür die Edition der Briete ankbar seın und dart mıiıt
Spannung dem zweıten and entgegensehen, iın dem Ja dann uch die erühmte »Des oulerung«
des Zentrums ZU!T Sprache kommen wiırd Otto Weiß»Ves
ROLAND BRÜLISAUER: Dıiıe Inländische Mıssıon S] Katholische Diasporahıilfe 1n der

Schweiz (Religion Polıitik Gesellschaft 1ın der Schweıiz, Bd 14) Freiburg/Schweız: Uniıuver-
sıtätsverlag 1995 205 art. Sftr 35,—

Mıt dieser bei Urs Altermatt 1ın Freiburg Uve erstellten Lizentiatsarbeit lıegt eın weıterer Beıtrag
AUS der soz1ıal- und mentalıtätsgeschichtlich gepragten »Freiburger Hıstorikerschule Zur Geschichte
des Schweizer Katholizismus 1M und Jahrhundert« VOT S 13) Die Vorzüge der VO Alter-
MaAatt angestoßenen Betrachtungsweise zeıgen sıch uch hıer: Methodische Reflexion, Einbeziehung
der ökonomischen und polıtischen Rahmenbedingungen, statıistische Akribie, Heranzıehung VO

Bildquellen und Klarheıit des Autbaus pragen diese Arbeiıt. Erstmals entsteht eın SCHAUCICS Biıld der
»Inländischen Mıss10n«, des schweizerischen Diaspora-Hilfswerkes, das sıch VOT allem die
Fınanzıerung der Dıiaspora-Geistlichen und -Gemeinden WwI1ıe uch den Kırchenbau emühte. In
der Folge des wiırtschaftlichen Aufschwungs 1ın den protestantischen Mittellandkantonen ıldete
sıch dort durch Bınnenwanderung 4AUS den katholischen »Stammlanden« und den parıtätischen Kan-

VOT allem nach 1848 ıne katholische Mınderheıt, dıe sıch besonders aus der Unterschicht
krutierte. Nach einer langsamen Sensibilisierung für das »Problem« dieser kırchlich kaum betreuten
Katholiken, die oftmals eintach den protestantischen Gottesdienst besuchten oder 1n die relig1öse
Indifferenz abglıtten, entstand die »Inländische Mıssıon« bezeichnenderweise als Laieninitiative, die

protegiert durch den Pıusvereın sıch TSL ach einıgen Schwierigkeiten uch der Unterstützung
der Schweizerischen Bischotskonterenz versichern konnte. Die VO dem Werk gesammelten Spen-
dengelder 191 WAar fast die 00.000-Franken Marke erreicht reichten ‚War Nur 1n eiınem geringen
Maße tür die Deckung der tatsächlichen Kultuskosten AUs, doch bedeutete dıe Institutionalisierung
der Dıiaspora-Hilfe eiınen wichtigen Ansto(ß für die Bewulßstseinsbildung der Schweizer Katholiken.
Brülisauer wertfet die »Inländische Mıssıion« als Faktor für d1e Entstehung eiıner katholischen Son-
dergesellschaft ın der Schweiz: Das ın ıhr vorherrschende düstere Bıld VO protestantischen Umteld
und ıhr Kampf die Mischehen moögen 1€es belegen. Inwıeweılt dıe »Inländische Missıon« ber
spezifisch »ultramontan« gepragt WAal, bleibt ın dieser Studie unklar, da 1n der Eınleitung katholisch
und »ultramontan« tür iıdentisc erklärt (S 20) und 1mM Gegensatz ZU!r Haltung der Protestanten
auf dıe »Jliberalen« und »freisınnıgen« Katholiken erklärtermaßen nıcht eingegangen wiırd S 141
»Dıie Notwendigkeıt des Vollzugs außerlicher relig1öser Übungen« (D 171) damıt 1St die Me(teier
emeınt wurde wohl uch VO letzteren bejaht, während »dıe Inıtiatıve gemeınsamen relig1ösenÜbungen« (ebd.) zumiıindest für die damalıge Schweiz ıne wohl anachronistische Alternative dar-

tellte. Nıcht I1U!T die NCUC, ultramontan gepragte Priestergeneration, sondern auch die »lıberalen
Seelsorger nach dem Vorbild Wessenbergs« (S 172) dürtten 1n der Gewährleistung katholischen
Gottesdienstes eine selbstverständliche Forderung erblickt haben. Diese Anregu ZUTr Klärung
uch des kırchenhistorisch-theologischen Vorverständnisses oll den Wert der pra 15 gearbeıteten
Untersuchung ber nıcht in Frage tellen Claus Arnold

Kanzel und Katheder. Zum Verhältnis VO Religion und Pädagogik se1it der Aufklärung, hg
MARIAN EITGER und NGELIKA WENGER. Paderborn: Ferdinand Schöninhgh 1994 560
art. 68,—.

Mıt dem Tıtel »Kanzel und Katheder« 1sSt zumal 1ın Verbindung mıt dem Untertitel des hıer BCNANMN-
ten Sammelbandes, der 23 Stellungnahmen » Z uUum Verhältnis VO Religion und Pädagogik seıit der
Aufklärung« enthält, eın Gegenstand ZENANNLT, der schon ımmer 1in dem Ma{iß kontroversen Auße-


